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Karlsttttztt Leitung
Nr. 26Z Freitag , den 23 . September 1836

Baden .
* St . Blasien , im Schwarzwalde , 14 . Sept .

(Verspätet .) Unterm 11 . d . M . ist uns ein Glück zu Theil
geworden , auf das wir bei der äufferst schlechten , reg¬
nerischen und kalten Witterung nicht mehr zu hoffen wag¬
ten . Wir sahen an demselben Abend noch unsern gnädig¬
sten allverehrten Großherzog dahier eintreffen , mit Sei¬
ner huldreichen Gemahlin und Seinen zu den schönsten
Hoffnungen berechtigenden Kindern . Ihre königlichen Ho¬
heiten geruhten Ihr Absteigquartier in der Wohnung des
Freiherr » von Eichthal , dem ehemaligen Kloster St . Bla¬
sien , zu nehmen .

Weder die ermüdende Reise über die stellen Gebirge ,
noch die üble Witterung , vermochten die Heiterkeit der er¬
habenen Reisenden auch nur einen Augenblick zu trüben ,
und wir hatten Gelegenheit , Ihre körperliche und mora¬
lische Kraft zu bewundern , die Sie in Stand setzt, unter
allen Verhältnissen dem hohen Zwecke zu entsprechen , durch
Ihre Gegenwart nur zu erfreuen und zu beleben .

Noch am gleichen Abend geruhten Höchstsie , die unter -
thänigste Aufwartung des Amtsvorstandes und dersämmt -
lichen Beamten huldreichst anzunehmen . Den folgenden
Morgen wurde es dem hiesigen Pfarrer und Dekan Hä -
felin gestattet , die Geistlichkeit des Amtsbezirks , dem
Oberamtmann Ernst , die sämmtlichen Bürgermeister des¬
selben , und endlich dem Freihcrrn v . Eichthal , die Ange¬
stellten und Vorsteher seiner verschiedenen Industriezweige
umerthänigst vorzustellen .

Seine königliche Hoheit der Großherzog wollte unver¬
kennbar zeigen , daß Er Fähigkeit , Redlichkeit und Treue
unter allen Formen zu ehren , und das Licht zu erkennen
wisse , wenn es auch unter dem Scheffel leuchte .

Den übrigen Morgen und Nachmittag widmeten die
hohen Gäste der Besichtigung der etwas weitläufigen Jn -
dustrieanstalten , Spinnereien , Maschinenbauwerkstätten ,
Hammer - und Walzwerke des Freihcrrn von Eichthal ,und geruhten Ihre hohe Zufriedenheit über den Zustand
derselben wiederholt zu bezeugen .

Dem genannten Eigenthümer dieser Anstalten , seinem
Tochtermann , dem gerade aus England zurückgekehrten
Architekten Bcrckmüller , und dessen Gattin wurde die
Auszeichnung zu Theil , zu den Mahlzeiten Ihrer königli¬
chen Hoheiten gezogen zu werden . Gleiche Auszeichnungwurde bei der Mittagstafel dem Oberamtmann , sämmt¬
lichen hier anwesenden Beamten , dem Dekan , dem Bu -
reauchef Bauhölzer und endlich des Abends noch dem be¬

nachbarten Pfarrer , geistlichen Rath Walter von Wald -
kirch , und dem Sänger von Urberg , Pfarrer Schreiber ,
zu Theil , der es versucht hatte , die Gegenwart unserer
verehrten Regentenfamilie . in einem , wie wir glauben ,
gelungenen Gedichte zu verherrlichen .

Die wohlthuenden Aeusserungen der Persönlichkeit un¬
seres Großherzogs beschränkten sich auch hier , wie aufSeiner ganzen Reise , nicht nur auf ermunternde Worte ,auch thätige Hülfe wollte er leisten , wo Er immer in
Anspruch genommen wurde .

Schon die ganze ausgezeichnete Umgebung des Groß¬
herzogs ist dazu instruirt , die Hülfesuchendcn in ihren
Anliegen zu unterstützen ; reichliche Gaben wurden ihnen
zu Theil , namentlich aber wurden 3 Bürger von Bernau ,deren Haus und Habe mit Viehstand vor wenigen Tagenein Raub der Flammen wurden , fürstlich bedacht .

Hier , wie an allen Orten , welche durch die freundli¬
che Anwesenheit der erhabenen Familie beglückt wurde ,gaben sich die Beweise der Treue , der Liebe , ver Vereh¬
rung gegen den Großherzog und Sein Haus aus freude¬
erfülltem redlichen Herzen kund .

Die Reise dieses Fürsten und Seiner Familie ist ein
Triumph für Ihn und Sein Volk , und wir vertrauen ,solche Reisen werden sich in der Folge öfters wiederho¬len , und kein Badener ausgeschlossen bleiben von dem
Glück , das uns zu Theil geworden ist.

B a i e r n .
München , 19 . Sept . Zufolge neueren Nachrickten

aus Mittenwald hatte die Krankheit in Folge der eingetre -
tenen Regenwitterung , der diese Witterung begleitenden
Nebel , und des gleichzeitigen Temperaturwechsels von 18
auf 2 Grad Reanmur , dann der vermehrten naßkalten
Moorausdünstungen momentan wesentlich an Kraft ge¬wonnen , und die entschiedenste Hinneigung zu dem akure -
ste-r Charakter entwickelt .

Auch diese Krisis war jedoch bis jetzt nicht vermögend
gewesen , das Gegengewicht der vereinten ärztlichen und
polizeilichen Maaßregeln zu überwältigen , und die aller -
neuesten Berichte lassen eine unverkennbare Rückkehr zudem mildern Verlaufe entnehmen .

Die mit strengster Beharrlichkeit durchgeführte pro¬
phylaktische Behandlung scheint namentlich in dieser Pe¬
riode der Epidemie ihre volle Wirksamkeit bewährt zu
haben .

In dem Dorfe Krün , wo dasselbe medizinisch - Polizei -
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llche System sogleich in dem ersten Momente des Auftre¬
tens der Brechruhr hatte angewendet werden können , ist
auch bei den erwähnten so nachtheiligen Witterungsver¬
hältnissen nicht ein einziger fernerer Fall vorgekommen ,
Und es möchte mit Bestimmtheit anzunehmen seyn , daß
dortselbst die Ausbildung des Krankheitsmiasma ' s nicht
stgttgefunden hat . ( Münchn . pol . Ztg .)

Oesterreich .
Wien , 16 . Sept . So eben geht aus Prag die

Nachricht ein , daß am 14 . d . das Volksfest daselbst mit
großem Glanz statt gefunden hat . Man bedauerte nur
allgemein , daß Se . Mas . der Kaiser durch einen leich¬
ten Katarrh verhindert war , die allgemeine Freude durch
seine persönliche Gegenwart zu erhöhen . Diese glück¬
licherweise leichte Unpäßlichkeit hat übrigens Veranlas¬
sung gegeben , daß die Abreise des Hofes von Prag ver¬
schoben wurde , und nun kaum vor dem 26 . d . erfolgen
dürfte . Die Minister Fürst Metternich und Graf Kolow -
rat werden deshalb Prag ebenfalls erst im Laufe künfti¬
ger Woche verlassen . — Die hiesige Bürgerschaft trifft be¬
reits Vorkehrungen zu einem feierlichen Empfang Ihrer
Majestäten . Der Bürgermeister , an der Spitze eines
Ausschusses des Magistrats , wird das kaiserliche Paar
an der Taborlinie empfangen , und Allerhöchstdemselben
ein von Deinhardstein für diesen Anlaß verfaßtes Be¬
willkommnungsgedicht auf Pergament in einer kunstvoll
gearbeiteten silbernen Kapsel überreichen . Die berittenen
Bürger werden sich dem Reisewagen Ihrer Majestäten
anschließen und denselben bis Schönbrunn begleiten , wäh¬
rend das übrige Bürgermilitär in den Straßen der Stadt ,
durch welche der Zug führt , aufgestellt seyn wird .

(Allg. Ztg.)
Rußland .

St . Petersburg , 12 . September . Ihre Majestät
die Kaiserin hat heute Vormittag nach einander zwei
Kouriere von Sr . Maj . dem Kaiser erhalten ; den einen
um 7 Uhr , den andern um 10 Uhr . Diese Eilboten ha¬
ben Ihrer Maj . die Nachricht gebracht , daß der Kaiser
auf dem Wege von Pensa nach Tamboff , fünf Werste
von Tschembar , am 7 . Sept . , um 1 Uhr nach Mitter¬
nacht , in seinem zugemachten Wagen umgeworfen wor¬
den , dabei auf die Schulter gefallen ist , und das
Schlüsselbein ( la clsvioulo ) gebrochen hat . Dieses zu¬
fällige Ereigniß hat , Gott sey Dank ! keine gefährliche¬
ren Folgen gehabt . Der Kaiser hat sich zu Fuß nach
der Stadt begeben . Gleich nach dem Verband hat Sk
Maj . den ersten Kourier an die Kaiserin abgefertigt ;
nachdem Se . Maj . sich einige Ruhe gegönnt , wurde der
zweite erpedirt . Se . Maj . hat die Kaiserin durch zwei
eigenhändige Schreiben umständlich von dem Unfall in
Kenntniß gesetzt. Ihre Maj . hat befohlen , diese Nachrich¬
ten nebst dem angefügten ärztlichen Bulletin bekannt zu
machen .

Bulletin . Bei Anlegung des Verbands hat sich
ergeben , daß S . M . der Kaiser das Schlüsselbein in

schiefer Richtung nahe am Brustbein gebrochen hat , oh¬
ne irgend weitere Verletzung . Der Bruch ist einfach und
durchaus nicht komplicirt , was denn hoffen läßt , daß
Se . M . bald und vollständig hergestellt werden wird .
Nach dem Verband hat der Kaiser einige Stunden ru¬
hig geschlafen ; Se . Maj . fühlten sich ganz wohl , abge¬
rechnet einen geringen Schmerz in dem gebrochenen Theil .
Tschembar , am 7 . Sept ., um 8 Uhr Abends . ( Unter¬
zeichnet ) Der Korpsarzt Arendt ; der Bezirks -Wundarzt
Zwerner .

Schweiz .
Schluß der gestern abgebrochenen Rede des Hrn . Cham -

brierin der Tagsatzungssitzung vom 9 . Sept . , die Ange¬
legenheit Conseils betr .

In einem Zeitpunkt , der sich auf die erste Reise Con¬
seils zurück datiren muß , gab der Polizeidirektor ihm zu
verstehen , daß er sich vor einigen dieser Italiener in Acht
nehmen solle , und Conseil hatte hierauf geäussert , daß sie
Spionen seyen ; zwei Stunden nach seiner Abreise nach
Freiburg wollen jene Erklärungen hierüber von dem Po -
lizeidirektor fordern ; dieser gibt indessen blos zu , Conseil
den Rath gegeben zu haben , er möge auf seiner Hut seyn .
Primavesi fordert sofort Berthola auf , sich mit den Pa¬
pieren Conseils ebenfalls auf die Polizei zu begeben . Ber -
thola begibt sich dahin , und indem er eine etwas sonder¬
bare Sprache annimmt , verlangt er dem Direktor sein
Wort ab , daß er seine Stellung nicht mißbrauche und
von ihm nicht die Uebergabe dieser Papiere fordere , die ,
sagt er , stets zur Verfügung der Polizei stünden , wenn
man sie ihm in gesetzlicher Weise abfordere ; er ist durch ei¬
nen Eid gebunden , sie nicht auszuhändigen , nicht
a der , sie nicht zu zeigen , und auf dieses edle und
würdige Verfahren des Hrn . Watt zeigte er sir ihm .
Der Direktor begnügte sich damit , und nachdem er von
den Papieren Einsicht genommen , läßt er sie Berthola ,
einen höchst verdächtigen Flüchtling , auf die Gefahr hin ,
daß er sie zerstören oder einen schlimmen Gebrauch davon
mache , wieder mit sich nehmen . Zwei Tage nachher
bringt Berthola die Papiere nach Nidau ; er begibt sich
zu dem Präfekten , der davon in Kenntniß gesetzt war ,
daß er sie haben müsse , und der sie ihm gleichwohl nicht
abfordert . Des Tags darauf sagte er ihm blos : Die
Polizei erwartete , daß Sie sie gestern ohne Anstand überge¬
ben würden ; Sie sind gekommen und haben mich wieder
verlassen , ohne mir ein Wort davon zu reden . Diese
wichtigen Aktenstücke , sagte man Berthola ferner , hätten
der hohen Polizei sofort mitgetheilt werden sollen ; zumal Sie
das Schutzrecht der Flüchtlinge gepriesen , haben Sie eine
wesentliche Förmlichkeit vernachlässigt . Wenn diese Pa¬
piere ausschließlich mir gehörten , erwiedert Berthola ,
wären sie schon längst in den Händen der Polizei . Nach
diesen und ähnlichen Unterredungen darf man annehmen ,
daß diese Flüchtlinge mit der Polizei als Spione in Be¬
rührung standen , und mehr noch , daß die Berner Poli¬
zei mit der französischen im Einverständniß war , was
ich nun auseinandersetzen will .
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Wir gelangen nun zur Hauptfrage , die die angebli¬
chen Verbindungen Conseils mit der franzvs . Polizei und
Gesandtschaft betrifft . Aus der Untersuchung selbst , die
man hiergegen eingeleitet , und die grundfalsche Dinge ent¬
hält , wir j . B . was man den Gesandten dem Conseil sa¬
gen laßt , daß er zu Bern 160 Spione habe , von denen
mehrere mit 4 Pferden fahren , ergeben sich gleichwohl
folgende sichere Thatsachen :

1 ) Daß die Pariser Polizei allein den Conseil nach
der Schweiz schickte , ohne daß weder das Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten , noch der Gesandte , irgend
« ine Kenutniß davon halten , und daß er seine Erkundi¬
gungen direkt an einen Angestellten der Pariser Polizei
adressiren sollte .

2 ) Daß seine Aufmerksamkeit sich in keiner Beziehung auf
die Schweiz , oder irgend eine Schweizer Behörde oder
einen Schweizer , sondern blos auf die politischen Flücht¬
linge bezog , die irgend eine gewaltthätige Unternehmung
oder ein Komplott gegen die königl . Familie von Frank¬
reich anstiften könnten .

3 ) Daß ihm förmlich aufgegeben war , sich jeder Pro¬
vokation zu enthalten , und daß er sich streng nach dieser
Jitstruktion richtete .

4) Daß Conseil während seiner ersten Reise nicht in
mindester Berührung mit der französ . Gesandtschaft stand ,
der sich zu nähern ihm die Polizei selbst untersagt hatte .

5 ) Daß zur Zeit des Zirkulars vom 19 . Juli , das
die Verhaftung und Ausweisung Conseils begehrt , der
Gesandte keine Kenrttniß davon hatte , daß Conseil von
der französischen Polizei nach der Schweiz gesandt
wurde .

6) Daß im Gegentheil die Berner Polizei die Sen¬
dung Conseils nach der Schweiz unter einem angenomme¬
nen Namen , so wie den Zweck seiner Sendung kannte ,
was aus folgenden Thatsachen und Betrachtungen er¬
hellt :

Daß Conseil sich , wie er sagt , seinen Instruktionen
gemäß , vor der Berner Polizei stellte , wo ich mich als
Auguste Conseil zu erkennen gab ;

baß der Polizeidirektor , Hr . Watt , ihn 12 Tagelang
zu Bern duldete , wissend , wer er ist , und ihn erst am
22 . Juli nach dem Zirkular der franz . Gesandtschaft , das
seine Verhaftung verlangte , fortschickte ;

daß Hr . Watt ihn nicht blos duldete , sondern ihm
auch , gleich einem sehr unerfahrnen Menschen , Räthe
und Winke hinsichtlich der italienischen Flüchtlinge , vor
denen er sich zu hüten habe , ertheilte ;

daß wenn Hr . Watt nicht sehr wohlgewußt hätte , wer
er war , und ihn für einen des Einverständnisses mit
den Königsmördern verdächtigen Revolutionär gehalten
hätte , er ihm weder diese Duldung , noch diese Rathschläge
hätte zu Thcil werden lassen . Offenbar dürfte man kei¬
nen so beleidigenden Verdacht gegen Hrn . Watt hegen ;

daß , da es im Gegentheil seine Amtspflicht war , die Ma¬
chinationen der Flüchtlinge zu beobachten , er sich ganz
natürlich mit der Pariser Polizei und den Agenten , die
sie zur Aufdeckung dieser Machinationen aussandte , in

Verbindung setzte ; baß sich in dieser Weise auch diese
Gleichgültigkeit erklärt , mit der Hr . Watt am 8 . Augustdie Nachricht , daß Conseil in der Schweiz sey , so wie
die Mittheilung seiner Papiere aufnahm , die er , nachdem
er sie durchgeschen , in den Händen Bertholas ließ , statt
diesen aufzufordern , sie auf der Stelle zu deponiren ;
endlich daß man in dieser Weise sich allein die Reise nach
Nidau erklären kann , Indem Berthola und Migliari in
der Vermuthung , daß die Berner Polizei wisse , werCon -
setl sey , und daß sie ihn den Gerichten nicht überliefern
werde , ihn nach Nidau zu führen beschlossen , um dort
mit größerin Aufsehen die Sache kund zu machen .

7 ) Daß , angenommen , die Behauptungen Conseils
über seine Berührungen mit der franz . Gesandtschaft bei
seinem zweiten Aufenthalte seyen wahr , daraus nur so
viel sich ergäbe , daß Conseil , der sich damals in der Ver¬
legenheit befand , sich eines Abends bei dem Gesandten
vorgestellt hätte , der aber , von seinem Anblick unange¬
nehm überrascht , ihm gesagt hätte : Ich werde ihnen ei¬
nen Paß zustellen lassen , um sich aus Bern entfernen zukönnen , einen Paß , den der Gesandtschaftsftkretär ihm
Tags darauf unter dem Namen Hermann gegeben hatte .

Dies sind die Thatsachen , die herauszubrkngen man sich
so viele Mühe gab , und alle Beschwerden der Schweiz
beschränkten sich demnach darauf , daß der franz . Mini¬
ster der auswärtigen Angelegenheiten die Verhaftung ei¬
nes Individuums verlangte , das die franz . Polizei , ihm
unbewußt , nach der Schweiz gesandt hatte , um die Re¬
volutionäre und Königsmörder zu beobachten . In der
That , man sieht nicht , welches Unrecht man der Schweiz
angethan habe , und was es da Verletzendes für ihre Ehre
gebe . Wenn je das Geschäft eines Spions gerechtfertigtwerden kann , so ist es zu einem solchen Zwecke .

Gewiß Niemand weniger , als ich , wird die Verthei -
digung des Spionenwesens übernehmen . Es ist dies auchdas Erstemal , daß ich mich bei Gelegenheit dieser Proze¬dur berufen finde , irgend eine direkte

'
oder indirekte Kennt ,

niß von solchen Dingen zu nehmen ; gleichwohl finde ichalle die Gemeinplätze , die man hier auskramt , ganz und
gar überflüssig .

Jedermann weiß , daß die franz . Kammern alljährlich
beträchtliche Summen für geheime Fonds votiren ; die franz .
Polizei ist daher nicht blos berechtigt , sondern sogar ver¬
pflichtet , diesen Fonds die beabsichtigte Verwendung zu
geben , und es gibt nichts natürlicheres , noch was ihr
mehr obläge , als ihre Agenten in ein benachbartes Land
zu senden , wo sie weiß , daß gefährliche Komplotte gegendie Sicherheit Frankreichs und des Thrones angezettelt
werden . Und Sie selbst , meine Herren , wenn Sie einen
General ernennten , um eine Neütralikätsarmee zu befeh¬
ligen , glauben Sie nicht , daß er ebenfalls Agenten in
die Nachbarländer schicken würde , um sich zu versichern ,
daß daselbst keine Zusammenziehungen von Truppen statt
finden ? Die Tagsatzung wird ihm ohne Zweifel keinen
Befehl geben , so zu handeln , allein die Wohlfahrt der
Armee wird es erheischen , und wenn er aus Mangel au
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Nachrichten überfallen würde , so hätte er eine unermeßli¬
che Verantwortlichkeit auf sich geladen .

Was ist denn endlich das Resultat dieser ganzen Pro¬
zedur ? Gar nichts , als daß man sich schwer gegen die
franz . Regierung vergangen hat . Und in der That , worin
bestanden die beiden Thatsachen , über die es der Berner
Regierung zukam , eine Untersuchung anzustellen ? Dies
war : 11 das von Migliari und Verthola aus Berner Ge¬
biet gegen die Person Conseils begangene Attentat , ver¬
bunden mit der Drohung des Todes .

2 ) Der von Conseil auf Berner Gebiet gemachte Ge¬
brauch angeblich falscher Pässe .

Was das erstere Faktum anbelangt , hat man nicht ein¬
mal Kenntniß davon genommen , und indem Bericht vom
2V. August über die Voruntersuchung heißt es , daß sich
weder ein Verbrechen , noch ein Vergehen , das dem Pri -
mavesi , Boschi , Berthola und Mgliari zur Last fiele ,
herausstelle , und es wird beantragt , blos den Dolch Mig ,
liaris als eine verbotene Waffe rückzubehalten .

Was das zweite Faktum anbelangt , so wird dasselbe
am Anfänge der Voruntersuchung und am Ende der Un¬
tersuchung erwähnt , allein es erscheint daselbst in der
That blos als eine fremde Etiguette für den Inhalt die¬

ser beiden Aktenstücke ; denn wenn die Untersuchung auf
dieses Faktum hingerichtet worden wäre , wie es die Ge¬
rechtigkeit verlangte , so wäre man zu dem Schluffe ge¬
kommen , daß Conseil gänzlich unschuldig an dem sey ,
wessen man ihn anklagte , indem er auf Berner Gebiet
nie von Pässen unter einem angenommenen Namen Ge¬
brauch machte , ausgenommen mit der förmlichen und of¬
fiziellen Genehmigung der Berner Polizei selbst , die , nach¬
dem sie ihn auf die Abgabe des Passes Napoleon Cheli
12 Tage hindurch zu Bern gelitten , ihm auch noch zur
Zeit seiner Abreise nach Frankreich tam 22 . Juli ) diesen
Paß , der überdies gar nicht mehr vorhanden ist und sich
nicht bei den Akten befindet , visirte .

Conseil wurde ebenso wenig wegen Spionerei vor
die Gerichte gestellt . Dieser Punkt ist , wie man gesehen ,
gar nicht einmal in der Anschuldigungsakte , noch sonst
irgendwo enthalten . Conseil ist ebenso wenig ange¬
schuldigt , einen Paß verfälscht oder die franz . Behörden
getäuscht zu haben , indem er sie einen Paß unter einem
falschen Namen ausstellen machte . Rach Lage der Akten
haben ihm die franz . Behörden denselben wissentlich , und
ihn wohl kennend , wer er ist , ausgestellt .

Was war also der Zweck der Untersuchung und der
ganzen Prozedur ? Der Bericht des diplomatischen Depar¬
tements vom 15 . August bezeichnet ihn frei heraus dahin :
Die Untersuchung muß hauptsächlich in Hinsicht auf die Fol¬
gen , die dieser Angelegenheit zu geben sind , geführt wer¬
den . Und der einzige Gegenstand der Untersuchung be¬
stand in der That in dem Versuch , es hcrauszustellen ,
daß die französ . Behörden Pässe unter angenommenen Na¬
men ausstellten , und man wollte dieses Faktum nicht
blos Herausstellen , sondern man wollte es auch näher be¬
zeichnen und bestimmen , welche Artikel des franz . Gesetz¬

buchs die Bestrafung desselben vorschreiben ^ und durch¬
führen , daß diese Strafe entehrend sey .

Wohlan denn , eine solche, gegen die französ . Gesandt¬
schaft gerichtete Untersuchung ist schon eine schwere Belei¬
digung gegen den König und ein Eingriff in das Völker¬
rechtes >st dies nicht blos ein äusseres Faktum , das
man konstatiren wollte , es sind dies Handlungen , die sich
auf daS Innere der Wohnung des Gesandten beziehen ;es ist die Eintheilung seiner Gemächer , über die man ei¬
nen Angestellten der Berner Regierung vernahm ; es han¬
delte sich um die Schrift seiner Kanzlei , um die Reihen¬
folge seiner Pässe , deren Formen und Nummern . Durch
die offizielle Mittheilung dieser Untersuchung an die Tag¬
satzung und die Aufsehen erregende Veröffentlichung , di«
daraus hervorging , hat man diese Beleidigung noch weit
kenntlicher gemacht . Auf die bloßen Aussagen eines An¬
kömmlings , den man auf die Abgabe eines Passes unter
angenommenem Namen zu Bern offiziell duldete und der
gegenwärtig zu Bern wegen desselben Gegenstandes pein¬
licher Beurtheilung unterworfen ist , in Folge eines fal¬
schen Briefes , den man ihn schreiben ließ , und angebli¬
cher Geständnisse , die ihm durch die verhaßteste aller Tor¬
turen , durch den Dolch eines Galeerensklaven entrissen
wurden , wegen ähnlicher Pässe , die ihm durch die To -
desbedrohungen zweier Banditen abgenöthigt wurden , Ak¬
tenstücke , deren sich die Berner Polizei nur vermittelst
dieses infamen Weges bemächtigte und die sie ihrer Pflicht
nach augenblicklich einer französ . Behörde , als von sol¬
chen ausgehend , hätte zustellen sollen , unter Verletzung des ge ,
heiligten Rechtes der Exterritorialität wurde der Reprä¬
sentant des Königs von Frankreich in der Schweiz der be ,
leidigendsten Untersuchung unterworfen , ohne berufen
worden zu seyn oder ohne daß man ihn auch nur berusen
konnte , etwas zur Aufklärung der Thatsachen zu sagen ,
die jedenfalls nicht der schweizerischen Gerichtsbarkeit an¬
gehören . Nun aber gar , nachdem diese schändliche Pro¬
zedur vollkommen instruirt , das Faktum genau bestimmt ,
die Artikel des peinlichen Strafgesetzbuches zilirt sind , von
Allem diesem eine diplomatische Mittheilung an den Kö¬
nig der Franzosen machen , und dabei deutlich genug zu
verstehen geben , was man von ihm verlange , und daß
man sich

' s versehe , er werde dies als ein Gebot anneh¬
men ; — heißt das nicht , der Beleidigung noch ein,Beschimp¬
fung beifügen ?

Die Regierung von Bern hat die Tagsatzung in eine
Lage versetzt , wo ihr nichts übrig bleibt , als zwischen
zwei scharf getrennten Mitteln zu wählen , nämlich den
von der Regierung zu Bern verfolgten Weg zu billi¬
gen oder zu mißbilligen . Wenn sie ihn billigt , so
wird sie dafür haftbar ; siem

'
mmtalleFolgendavon auf sich .

Und nach dem , was eben -gesagt wurde , wird sie dies
wollen ?

Wenn dagegen die Tagsatzung das Geschehene nicht
billigt , so mnß sie dies offen erklären ; dies ist das einzige
Mittel , eine gute und ehrenvolle Stellung zu bewahren .
Möge die Tagsatzung sich hüten , daß

'
sie fremdartige

Vorgriffe einiger Volksversammlungen auf sich einwirken
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lasse , ober gar Eindrücken dieser Artnachgebe , und so sich
zu Handlungen von großer Folgewichtigkeit h, »treiben las,
se ! Das Schweizer Volk könnte sich in dieser Weise durch
die Tagsatzungweit mehr verwickelt finden , als es wünsch¬
te , und sollte ich es allein in dieser Versammlungseyn ,
ich werde einen gefährlichen Vorschlag , zu Gunsten des¬
sen man zweifelsohne nie und nimmer die Nationalchre
anrufen kann , stets bekämpfen . Von diesem Augenblick
an, und vielleicht noch mehr in der Zukunft , wage ich es,auf die Zustimmung der großen Masse des SchweizerVol¬
kes zu rechnen.

In Folge dessen schlage ich der Tagsatzung vor , zu
erklären , daß sie Alles , was in dieser Angelegenheit ge¬
schehen sey , mißbillige , und daß demselben keine weitere
Folge gegeben werden solle.

— Wir lassen nun noch die Stimmen einiger franz.
Hauptblätterüber diesen Gegenstand Nachfolgen. Das
Journal la Pair sagt :

»Die eidgenössische Tagsatzung hat sich in ihren letzten
Sitzungen mit der Angelegenheit Eonseils beschäftigt. Die
Mehrheit der Kommission hatte einen Bericht vorgelegt ,
welcher Hrn . v. Montebcllo anklagte , und darauf ange-
trägen , daß dieser Bericht durch den Vorort der franz.
Negierung mitgetheilt werde . Der Gesandte von Neuen¬
burg verlangte dagegen, daß die Tagsatzung ihr Mißfal¬len ausspreche über die ihr vom Vorort gemachte Muthei«
lung. Eme dritte Meinung , welche sich auf die Gründe,
die uns sehr einleuchtend scheinen, stützt , behauptete , die
Lagsatzung sey nicht kompetent , und der schweizerische
Bundesvertrag räume ihr blos eine gesetzgebende Befug-
niß ein , gestatte ihr aber nicht , sich in eine richterliche
Behörde zu verwandeln . Es war übrigens in diesem Fallein Grundsatz der Gerechtigkeit zu beobachten , den die
Versammlung nicht Hütte verkennen sollen. Nie hat ir¬
gend eine Versammlungdas Recht, ein Urtheil zu fällen
gegen einen Angeklagten , der nicht vor ihr erscheinen kann;und das war doch Herrn von Montebello 's Stellung . —
Keine der drei im Schooße der Tagsatzung laut geworde¬nen Meinungen hat die erforderliche Mehrheit erhalten ,weil mehrere Gesandte deshalb an ihre Kantonsregierun-
gen reserirtcu. Aber es ist wahrscheinlich, daß die Mehr¬
heit sich für den Kommisflonsantrag aussprechcn wird."

Unter einem spätem Datum äuffert sich dasselbeJourn. :
»Wirchaben schon gesagt , daß uns die Tagsatzung

durchaus inkompetent in dieser Frage erscheint, und wenn
sie den Kommissionsantrag annähme , würde sie die Ab¬
berufung des Hrn . von Montebello ganz unmöglich ma¬
chen, denn unsere Regierung hätte das Recht, die Schweiz
desselben Fehlers anzuklagen , den sie unserer Diplomatie
so lebbaft vvrgeworfen hat.

»Da der Vorort der Tagsatzung die Aktenstücke vorge¬legt hatte, welche eine Anklage wider Hrn. v . Montebello
begründen , so war man sehr erstaunt über das Still¬
schweigen , welches Hr . Tscharner, Präsident des Vororts
und Gesandter des Kantons Bern bei der eidgenössischen
Tagsatzung , Hrn . Cbambrier gegenüber beobachtet hatte .
Dieser hat, Hrn . v. Montebello vertheidigend , die Berner

Polizei angeklagt, eine Jntrigue gegen denselben angespon¬nen zu haben . Hr. Tscharner hat auf diese Beschuldi¬
gungen nichts geantwortet, woraus hervorzugehen scheint,daß der Vorort in Bern von der Wahrheit seiner Beschul¬
digungen wider Hrn . von Montebello nicht so ganz über¬
zeugt sey , wie er sich das Ansehen gebe.

--Einer der ersten Gezifer Magistrate hat von Baris
ein Schreiben erhalten , dessen der Federal vom 13. Sept.
erwähnt, und welches ihm meldet, das neue Ministerium
werde Hrn . v . Montebcllo nicht abberufen. Wir glaubennicht , daß die Minister die von unserer Diplomatie in
der schweizerischen Angelegenheit begangenen Fehler in
Abrede stellen werden , aber sind der Meinung , daß der
Tadel , den diese Fehler verdienen , ganz allein auf Hrn.Thiers fallen muß , und nicht auf Hrn . von Montebello ,welcher, wie es scheint, blos buchstäblich die Instruktionen
befolgte , welche er vom vorigen Minister der auswärti¬
gen Angelegenheiten erhalten hatte.--

Ueber denselben Gegenstandsagtdas Journ. desDebats :»Die Verhandlung der Angelegenheit Conseils hat die
letzte Sitzung der eidgenössischen Tagsatzung beschäftigt ,welche damit durch den Vorort belästigt wurde, man weiß
nicht recht warum . Mehrere Gesandte haben mit Rechtdarauf aufmerksam gemacht , daß die Tagsatzung sichmit dieser Sache nicht hätte beschäftigen sollen , und daßder Bericht der Kommission weit entfernt sey , die Thatsa-
chen genugsam aufgeklärt zu haben, um die Ueberzeugunzvon ihrer Wahrheit zu bewirken und um einen so aüsser-
ordentüchen Beschluß zu rechtfertigen , wie derjenige , in
die Behandlung der Sache einzutreten und den Vorort
zu beauftragen , daß er die Aktenstücke der französischen
Regierung vorlege . Indessen ging man darüber hinweg .Wir erfahren jedoch, daß die Anträge der Kommissionkeine Mehrheit erhalten.»

Später läßtsich dieses Journal u. A. aus Genfschreiben :»Die Conseil'scheAngelegenheit ist ihr (der Flüchtlinge )Werk ; sie ist die Rache , welche sie an dem französischenGesandten nehmen wollten , und welcher einige Berner
Magistrate nicht errötheten sich beizugescllen.»Verwickelt in den Fleschi 'schen Prozeß, war Conseil
seit einiger Zeit in der Schweiz, als Hr. v. Montebello
von Paris Befehl erhielt , seine Fortweisung zu verlangen.
Italienische Flüchtlinge und einige Mitglieder der jungen
Schweiz faßten nun den Vorsatz , ihn für einen französ.Spion auszugeben , um zu beweisen , daß die Diplomatiedie Anstände selbst verursache , über welche sie sich bei der
Schweiz beklage. Was thuu sie ? Sie führen Conseil
nach Nidau , bilden einen geheimen Gerichtshof und ver-
urtheilen ihn als Verbrecher zum Tode . Er bittet umGnade , und nach verstelltem Widerstand wird ihm diesel¬be unter der Bedingung bewilligt, daß er sich als franz.Spien und sgont provocateur der Berner Polizei vorzei-
gen lasse. Er macht angebliche Geständnisse ; man sam¬melt sie ; nimmt darüber einen Verbalprozeß auf und läßtihn durch die Behörden von Nidau verhaften. Conseilwird nach Bern in Gewahrsam gebracht und die Instruk¬tion seiner Sache einem Neuenburger Flüchtling anver-
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traut ; kn der Folge wird die Tagsatzung damit behelligt ,weil, so heißt es , die Geständnisse und Papiere des Be¬
klagten die französische Gesandtschaft kompromittiren ."Das ist die ganze Geschichte dieser gehässigen Ma-
chination . Es gibt keine Art von Unwahrscheinlichkeiten,
Unzusammenhang und Widersprüchen , welche sich nicht
bei jedem Schritt in dieser Untersuchung darböten. So
behauptete Conseil , Hrn . v. Montebello in Bern gesehen
zu haben an einem Tage , wo der französische Gesandtein Thun war ; hierauf gab er vor , ihn Tags zuvor des
Abends gesehen zu haben , und es fand sich , daß es an
einem Tage war , wo in dem Hotel der französischen Ge¬
sandtschaft Gesellschaft war; Hr. v. Montebello hatte sek,
nen Salon den ganzen Abend hindurch nicht verlassen .Man mußte ein drittes Rendez -vous erfinden . Alles Ue«
brige ist von gleichem Gewicht ."Die verständigen Leute , welche eknsehe» , was kn ei-
nem solchen Verfahren für Frankreich Beleidigendes liegt,fürchten hier , die französische Regierung möchte dasselbe
ernstlich nehmen und darüber strenge Rechenschaft fordern."

Der Constitutionnel , indem er die Tagsatzungsverhand-
lungen über Conseil miltheilt , äussert sich folgendermaßen :"Obschon die Abstimmung der Tagsatzung nichts ent¬
schied , und die erforderliche Mehrheit sich noch nicht für
die Anträge der Kommission ausgesprochen , so ist doch
bemerkenswerth , daß nur ein Kanton (Neuenburg) sichentschieden für förmliche Mißbilligung dessen , was in
dieser Angelegenheit geschehen , ausgesprochen . Alle an¬dern haben diese Beschlüsse des Berichts im Ganzen, oder
theilweise angenommen , oder das Referendum, das heißteine Frist verlangt , um die Befehle ihrer Kommittenten
cinzuholen . Welches auch die endliche Entschließung der
Tagsatzung seyn wird, der nachtheilige Eindruck, welchen
diese Verhandlung hervorgebracht , wird nichtsdestowenigerbleiben ; es scheint uns , unsere Regierung sey jetzt mehr ,als je verpflichtet , sich über diese sonderbare Angelegen¬
heit zu erklären."

Bern . Hr. v. Severin, der russische Gesandte in
der Schweiz , hat dem Präsidenten des Vororts eine De¬
pesche mitgetheilt , in welcher das Petersburger Kabinet
seine Billigung darüber ausspricht, daß der Gesandte den
Schritten Frankreichs wider die politischen Flüchtlinge bei¬
gestimmt , und das Tagsatzungskonklusum , insofern das¬
selbe vollzogen werde , für genügend hält.

(Gaz. de Lausanne .)
Frankreich .

Paris , 26. Sept. Der Moniteur enthält folgendeErnennungen :
Generallieutenant Bernard als Kriegsmknister .Martin (du Nord) als Minister der öffentlichen Arbei¬

ten , des Ackerbaues und Handels. Bis zur Wiederher¬
stellung seiner Gesundheit wird indessen Hr. Duchatel die
Funktionen dieses Ministeriums mit versehen . Der Ge¬
schäftskreis des Handelsministers bleibt derselbe , wie er
durch die Ordonnanz vom 6. April 1834 bestimmt wurde,

demungeachtet sollen die Douanengesetze von dem Finanz¬minister künftig präsentirt werden.
Der Dienst des Kriegsministerkums ist in zwei Sek¬

tionen abgelheilt . Die eine umfaßt den Personalstandund die Militäroperationen und ist dem Gen. Schrammanvertraut ; die andere begreift das Material und die
Verwaltung und erhielt den Hrn . Martineau Deschenez
zum Generaldirektor.

— Zu Marseille hat ein Ungenannter , der wohl ver¬
rückt seyn muß , nachdem er sich die Schlüssel zum Glo¬
ckenthurm der Lorenzkirche zu verschaffen gewußt » die
weiße Fahne ausgesteckt und die Sturmglocke geläutet.Er wurde festgenommen und damit war die Sache ab -
gethan .

O Paris , 26. Sept . Ein Kriegsminister wäre
gefunden , und überdies noch einige Gehülfen , um dieses
Departement ganz zu zersplittern . Der Moniteur gibt in an¬
derthalb Spalten diese wichtigen Nachrichten . Für das
Conseil ist bei diesen Bestimmungen nichts gewonnen ; der
Name des Generals Bernard erregt vielmehr nur noch in
höherm Grade den Gedanken an das Interimistische der
ganzen Anordnung. Dem Hrn . Martin (du Nord) ist eben¬
fall eine Stelle angewiesen worden.

(D Paris , 20. Sept . Hrn . Gisquet traf , wie «S
scheint, die Ungnade des Hofes , denn er ist ohne Ehren¬
bezeugung dem Privatleben zurückgegeben worden. Ver«
muthlich findet diese Art von Zurücksetzung in der barschen
Weise des ehemal . Polizeipräfektenihre Begründung. Der
neue Präfekt , der sich als Nationalgardegeneral in der
Meutereizeit tapfer bewiesen , läßt nichts von sich hörenund findet selbst Gnade vor den Augen der Journalistenaller Farben .

Soult hatte nicht allein die Präsidentschaftzur Bedin¬
gung seiner Annahme des Ministeriumsgemacht , sondern
ausdrücklich verlangt, zwei seinerKollegenselbst .zuwählen.

Die portugiesische Staatsumwälzung hat das ohnehin
überbeschäftigte Konseil in nicht geringe Verlegenheit ge¬
setzt ; man erwartet , beißt es , den Entschluß Lord Pal¬
merstons , über den aber kein Zweifel herrschen kann . Der
sich neuerdings opfernde General Bernard hat gestern im
Foyer der Opera erklärt, daß er jeden Augenblick bereit
sey , seinen hohen Posten an einen Andern abzutreten .
Dieser übrigens sehr geachtete, aber wegen seiner in der Sa¬
che der foms üstscbö» bewiesenen Thätigkeit in der Volks¬
gunst gefallene Krieger steht dem Könige fast eben so nahe,
wie der kürzlich entschlafene Baron Fain ; wir haben
demnach einen Kriegsminister des köm'

gl. Hauses, wie frü¬
her Hrn . Montalivet als Minister deS Innern .

An der Börse ist heute mehr die Rede von Portugal,als von Spanien. Doch wollen einige wissen, die an der
Gränze zu haltenden Unterhandlungen mit Don Carlos
haben sich gleich Anfangs zerschlagen , erstlich weil man
über den Ort der Zusammenkunft nicht einig wurde ; dann
soll Don Carlos auf das bloße Anfinnen , die Staats¬
schuld ohne Ausnahme anzuerkennen , jeden fernem An¬
trag abgewiesen haben .
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Spaniel
(D Paris , 20 . Sept . Die aus Madrid eingetrof¬

fenen Berichte reichen bis zum 12 . d . , und sind wenigstens
nicht beunruhigender , als die bisherigen . Rodil ist den
10 . von Madrid abgereißt , um endlich das Kommando
der Nordarmee zu übernehmen . Sein Verzögern soll da¬
her gerührt haben , daß er eine bedeutende Geldsumme ,
die durch Mendizabal herbeigeschafft worden seyn soll ,
rnitnehmen wollte . Das spanische Ministerium hat den
Gedanken , die Madrider Besatzung auf 12M0 Mann zu
bringen und die Nationalgarde ebenfalls auf eine solche
Stärke zu steigern . Diese 24,000 Mann sollen unter die
Befehle des Generalkapitäns von Neucastilien zu stehen
kommen . — Die bloße Wiedererscheinung Mendizabals
im Kabinet hat den Spekulanten wieder einiges Zutrauen
eingeflößt . — Auch schmeichelt man sich in Madrid , daß
Don Carlos Hof bald aus Uneinigkeit sich trennen werde ;
hierzu kömmt noch das Gerücht aus England , daß General
Evans durch 4 Regimenter verstärkt , und in den Stand gesetzt
werden solle , dem Feind die Spitze zu bieten , und die¬
sen mit einem Schlage zu vernichten . ( ? ) In Niederara -
Zonien und im Königreich Valencia bekommen dagegen
dieKarlisten gewiß bald die Oberhand . — Die Annähe¬
rung Gomez ' s an die Hauptstadt war nicht blos ein Hand¬
streich , sondern eine kombinirte Operation mit Cabrera ,
Quilez und Esperanza , welche insgesammt mit 15,000
Mann auf die Hauptstadt losrücken sollten . Cabrera be¬
folgte aber den an ihn gerichteten Befehl nicht . Der an
ihn gesandte Offizier Gomez ' s lief selbst Gefahr , erschos¬
sen zu werden . — Valdez hat nach vielem Zaudern den
Befehl über die Nationalgarde von Valencia und Murcia
angenommen . — Die Brigadiers Pastor und Gurre « sind
im Grade vorgerückt .

— Die Beute , welche Basilio Garcia nach Navarra
gebracht hat, -ist sehr beträchtlich ; sie zu transportiren ,
waren 200 Maulthiere erforderlich ; nur allein an Geld
hat er über fünf Millionen Realen auf seinem Raubzug
gesammelt . Don Carlos hat am 10 . September sein
Hauptquartier von Azpeitia nach Tolosa verlegt .

- - In der Hauptstadt hat sich eine Gesellschaft der
Regeneratoren des Volks gebildet . Sie ist etngekommen
um die Erlaubniß , ihre Sitzungen öffentlich halten zu
dürfen .

Portugal .
Lissabvn . Wir entnehmen hier den Times die Erzählung

überden Hergang der am 10 . d . bewirkten Staatsumwäl¬
zung . Am 9 . landeten um 4 Uhr die der Opposition an -
gehörigen Deputaten der Provinz Douro an dem Han¬
delsplätze . Der ganze Strom war mit Booten bedeckt
und eine unermeßliche Volksmenge erwartete sie am Ufer .
Bei ihrer Ankunft wurde die Hymne von 1820 gespielt ;
Der Zug setzte sich unter dem Rufe : es lebe die Konsti¬
tution ! in Bewegung , ihm folgte der Kommandant der
Munizipalgarde . In der Rua Augncta angelangt wollten
einige Individuen den letzter » zwingen , gleichfalls die
Konstitution von 1820 leben zu lassen . Dieser erwiedrrte

mit einem : es lebe die Charte und die Königin ! Ein Kerl
warf nun aus einem Fenster eine Flasche nach ihm ,
und alsbald war er auch sonst noch den Beschimpfungen
und den Steinwürfen des Pöbels Preis gegeben . Wäh¬
rend des Auflaufs wurde sein Pferd erstochen und er sah
sich genöthigt , die Flucht zu ergreifen , um sich zu retten .

Um 10 Uhr Abends traten die geheimen Gesellschaften
zusammen , entwarfen eine Adresse an die Königin , voll
Anhänglichkeit an ihre Person , in der sie ihr vorstellten ,
daß blos die kritische Lage des Landes die Verkündung der
Konstitution von 1820 nöthig mache , so wie die Abdan «
kung des Kabinets . Jetzt war die Umwälzung fertig .
Eine Deputation überreichte die Adresse der Königin um 4
Uhr des Morgens . Die Königin nahm die Konstitution
vorbehaltlich der Modifikationen , die die Cortes für nö¬
thig erachteten , an . Die Nachricht wurde der Nalional -
garde und den Linientruppen , die auf dem Platz Roscio
versammelt standen , verkündet . Diese Truppen sollten
sich hierauf in ihre Kasernen begeben , allein sie wollten
vorher noch bei der Königin vorbeidefiliren und sie be¬
grüßen .

— Aus sämmtlichen Berichten ergibt sich übrigens , daß
die geheimen Klubbs die Staatsumwälzung ausgebrütet ,
und mittelst der Nationalgarde , mit der die Truppen als¬
bald Gemeinschaft machten , zur Ausführung gebracht ha¬
ben . Die Königin , die mit ihrem Gemahl erst am 9 . ,
Nachmittags 4 Uhr , aus Cintra in Lissabon eintraf und
zuvor nichts ahnte , wurde durch die Ueberraschung und
den Tumult zum Nachgeben und zur Annahme bestimmt .
Blut ist übrigens keines geflossen Doch soll das Vollauf
das entlassene Ministerium sehr erbittert seyn . Carvalho
und seine Kollegen halte « sich versteckt , und werde » wahr¬
scheinlich an Bord eines Schiffes zu entrinnen suche «.
Auch die Königin soll sehr bewacht seyn , damit sie nicht
Aehnliches unternehme .

Staatspapiere .
Pariser Börse vom 19 . Sept . 5proz . konsol . 106

Fr . 30
'
Ct . — 3proz . konsol . 79 Fr . 45 Ct

Wien , 16 . Sept . 4proz . Metalliques 100 */,, ; Bank¬
aktien 1346 .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von PH . Mscklot .

Großherzogliches Hoftheater .
Samstag , den 24 . September : Mirandolina , Lust¬

spiel in 3 Aufzügen , nach dem Italienischen , von
Blum . Hr . Rott : Reisender , zur dritten Gast¬
rolle . Hierauf : Der Bettler , Schauspiel in 1
Aufzuge , von Raupach . Hr . Rott : Walter .

Sonntag , den 25 . September . Keine Vorstel¬
lung .
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Rastatt . ( Vrennöllieferung .) Die Lieferung des Brennöls

für die hiesige Garnison , in dem Jahr vom 1. Oktober 1836 bis
Ende September 1837 , wird im Soumissionswege an den We¬
nigstnehmenden begeben werden . Die Liebhaber sind eingeladen ,ihr Anerbieten bis

den 26 . dieses Monats
schriftlich anher einzureichen . Der Bedarf besteht beiläufig in 5
Ohm .

Rastatt , den 14 . Sept . 1836 .
Großherzogliche Stadtkommandantschaft ,

v . Claß mann . Oberst .

Karlsruhe . ( BrennLllieferung . ) Der badische
Bcrgwerksverei » bedark in dem Zeitraum vom 1. Oktober 1636 bis
dahin 1837 für die Reviere Kinzigthal , Münsterthal und St .Blasien ungefähr 3500Mlaas gutes RepSöl , wovon 2500 Maasin bas Münsterthal und 1000 Maas nach Hausach zu liefern sind .Diejenigen , welche Lust haben , diese Lieferung frei in das
Münsterthal,und bis Hausach zu übernehmen , wollen ihre Aner¬
bietungen längstens

bis zum 30 . September d. I . ,in portofreien Briefen , bei der Unterzeichneten Stelle eingeben .Karlsruhe , den 20 . Sept . 1836 .
Direktion des badischen Bergwerksvereins .

W a l ch n e r .

Karlsruhe . (Hausverka u-f.) Die zwischen Sattlermei -ster Johann Fischer ' s Wittwe und ihren Kindern gemeinschaft¬liche Behausung mit zweistöckigem Hintergebäude , in der Ritter¬
straße dahier , wird .auf Antrag der Eigenthümer

Dienstag , den 11 . Okt . d. I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

auf dem diesseitigen Bureau öffentlicher Versteigerung ausgesetzt ,und dem Meistbietenden endgültig zugeschlagen werden .
Karlsruhe , den 19 . Sept . 1836 .

Großherzoglichcs Stadtamterevisorat .
Kerler .

vüt . Müller .
Nr . 909 ! . Schwetzingen . ( Bauakkordversterge -

rung . ) Die unterm 25 . April d. I . , Karlsr . Zeitung Nr . 121123 und 127 ausgeschriebene , aber wegen eingetrctener Hinter ,nlffe suspendirte Versteigerung des evangelischen Schulhausbaues -
zu Oftersheim in Akkord , wird nunmehr

Samstag , den 24 . dieses Monats ,
Nachmittags 2 Uhr ,im Adlerwirthshause zu Oftersheim abgehalten werden ; wozu mandie Liebhaber mit dem Beisatz einladet , daß auswärtige Steigerersich mit beglaubigten Vermögcnszeugnissen aus -veisen müssen , undRiß und Uederschiag zu dem Bau bei dem Bürgermeister in Of¬tersheim eingesehen

"
werden können .

Schwetzingen , den ! 3 . Sept . 1836 .
Großherzozliches Bezirksamt .

Hä felin .
Karlsruhe . ( Wein - und Fässerversteigerung . )

Mittwoch , den 28 . September d. I . , Nachmittags 2 Uhr , wer¬den aus der Vsrlaffenschaft des Hofposamentiers , Heinrich Lang ,im Hause Nr . 26 . der Herrenstraße dahier , circa 4000 Maas1833r reingehaltener Klingelberger - und Klevnerwein , sodanncirca 80 Ohm meist weingrüne sehr gute Fässer , von 2 bis 9 OhmHaltend , gegen baare Zahlung öffentlich versteigert werden .
Karlsruhe , den 3l . August 1836 .

Großherzogl . StadkamtSrevisorat .
Kerler .

Är . 6476 - Stühlingen . ( Zuckerversteigerung .) Indem städtischen Lagerhaus zu Hüsingen werden am

Donnerstag , den 29 . Sept . d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,312 '/ - Pst », eingeschwärzter Zucker im Meistgebot öffentlich ver¬steigert , und hierzu die Liebhaber eingeladen .

Stühlingen , den 15 . Sept . 1836 .
Großherzogl . bad . Hauptzollamt .

Oberinspektor . Hauptzollverwalker . Hauptamtskontrvleur .Kromer , Bo hm . Gamer .
Nr . 8994 . Gengenbach . (Fahndung .) Die ledige , 19Jahre alte , unter polizeiliche Aufsicht gestellte Katharina S te -phan von Berghaupten hat sich ohne Erlaubniß und Ausweisvon Hause entfernt , und zieht wahrscheinlich ihrer frühern Ge¬

wohnheit gemäß dem liederlichen Leben nach ,
Sämmtliche Polizeibehörden werden ersucht , auf diese Personzu fahnden , sie im Betretungsfalle arrekiren und an uns ablie -

sern zu lassen . s»
Gengcnbach , den 15 . Sept . 1836 .

Großherzogliches Bezirksamt .
Pfister .

Signalement .
Größe , 5 ' 1 " ; Haare , blond ; Stirne , flach ; Augen , blau ;Nase , proportionirt ; Mund , do . ; Zähne , gut ; Kinn , rund ; Ge¬sichtsfarbe , gut ; besondere Kennzeichen , keine.
Baden . (Dienstantrag .) Bei der Unterzeichneten Stell «ist ein Aktuariat mit dem gewöhnlichen Gehalt frei geworden , wel¬ches gleich wieder besetzt werden soll.
Die hierzu lusttragenden Rechtspraktikanten oder Scribenten

mögen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse in Balde darum melden .Baden , den 16 . September 1836 .
Großerzogliches Bezirksamt ,

v. Theobald .
Nr . 15,887 . Breisach . ( Di enst antra g .) Eine Ak¬

tuarsstelle , mit einem Gehalte von 300 fl . , ist bei dem hiesigenAmte erledigt , und durch einen Rechtspraktikanten oder rezipirteaScribenten sogleich wieder zu besetzen : was zur Bewerbung um
dieselbe hiemit bekannt gemacht wird .

Breisach , den 17 . Sept . 1836 .
Großherzogliches Bezirksamt .

Schnetzler .
Karlsruhe . ( Dienstantrag . ) Eine Kammerjungftr ,die über Aufführung und Geschicklichkeit gute Zeugnisse besitzt , die

französisch spricht , Kleider machen und srisiren kann , und die
übrigen feinen Damenarbciten versteht , findet bis Mitte Oktoberd . I . dahier einen Platz . Wo ? sagt das Jeitungskonuoir .

Nr . 18,354 . Bretten . ( M undtod te rklärun g .) Der
ledige Joseph Barth von hier wurde wegen Verschwendung im
ersten Grad munbtodt erklärt und Kaufmann Franz Würz von
hier als dessen Aussichlspfleger aufgestellt , ebne dessen Zustimmunger keine der im L. R . S . 513 genannten Rechtsgeschäfte vorneh¬men kann .

Bretten , den 9 . Sept . 1836 -
Großheizogliches Bezirksamt .

Rüttinger .
Karlsruhe . ( Anzeige . ) Der Unterzeichnele hat sich

zur Ausübung des Schriftverfaffungsrechls dahier niedergelassen ,und wohnt im Gasthaus zum Geoßhcr ^og.
L. Stempf , Rechispraklikant .

Karlsruhe . ( Anzeige . ) Ein kunstlieüendes Publikum wird
auf die Freitag , den 23 . d. , Nachmittags , imHauseNr . W der Zäy -
ringer Straße statt findende Versteigerung von Oelgemälden ,Kupferstichen rc . aufmerksam gemacht ; es befindet sich darun¬
ter ein Erempsar von Kunz , mehrere von Bertin und andern
bekannten Künstlern .

Verleger und Druckerr PH . M a ck l o t «

»
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